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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Alittwoch den 10. Augußt 1892. X. Ih 1 


Columbus. 
Chriſtoph Columbus war wahrſcheinlich nicht der erſte Euros 
Pier, der amerikaniſchen Boden betrat. Schon um das Jahr 1000 


Stämme, wie die Inkas in Peru und die Azteken in Mexico, | finnspreſſe vor nicht gar langer Zeit über die Theuerung voll- 1 
ſchon zur Zeit der großen Entdeckung des Columbus erreicht führte, weil fie im Intereſſe ihrer Auftraggeber auf Suspendirung 
hatten. Es iſt eine wunderbare Gedankenreihe, fich zu vergegen⸗ der Zölle ſpekulirte, fo fragt man ſich, warum dieſelbe Preſſe 4 


pollen kühne Normannen aus dem Geſchlechte der Wickinger nach wärtigen, wie die neue Welt allmählich von europäiſchen Natio⸗ jetzt ſo mäuschenſtill iſt? Das kommt eben einfach daher, weil Ei: 
merika gekommen fein und dort Anſiedelungen angelegt haben. nen erobert und befiedelt wurde, wie die Eroberer dann um bie | fie zur Zeit nicht in der Lage ift, die Schuld auf unſere Zoll 1 
Zur Zeit des Columbus am Ausgang des 15. Jahrhunderts gingen | Freiheit von der alten Welt kämpften und wie man ſchließlich politik zu werfen, fie müßte den Zwiſchenhandel anklagen, mit Bi 


dem fie durch tauſend Fäden verbunden iſt. Der Landmann, 
der Müller und die Bäcker ſpinnen gegenwärtig trotz der billigen 
Preiſe keine Seide, der Zwiſchenhandel vornehmlich macht die 1 
Theuerung. Dieſer aber iſt und bleibt für freiſinnigen Bieder⸗ Ei 


dort den Gedanken des Panamerikanismus: „Amerika für die 
Amerikaner“ zu verwirklichen ſtrebt. Am Anfang der Reihe die 
blutigſte Ausrottung der Eingeborenen, am Ende das Yankeethum 
mit der Mac Kinley-⸗Bill! 


unter den Seefahrern nur dunkle Gerüchte, daß über dem großen 
I Baffer eine unbekannte, märchenhafte Inſelwelt öſtlich von 
Aſien liege. 

Columbus, in oder bei Genua geboren, war feines Zeichens 
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VWollweber, der frühzeitig große Freude an Seereiſen empfand. 
Ndoch erſt nach der Heirath mit der Tochter eines portugiefi⸗ 
ſchen Seefahrers und aus den ihm von ſeinem Schwiegervater 
5 Dinterfaffenen Büchern und Karten vertiefte er feine nautiſchen 


und geographiſchen Studien, bis er, durch Beziehungen mit 


berühmten Forſchern noch weiter ausgebildet, von dem kühnen 
Plane erfaßt wurde, einen neuen Weg nach den reichen Ländern 


92 Rafiens zu finden. In ihm lebte nicht nur Forſcherdrang, 
2 ſondern auch die Sucht nach Ehren und Reichthümern und eine 


an Fanatismus grenzende religiöſe Schwärmerei. Viele Jahre 
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ang fand der arme Wollweber kein Gehör an den Höfen, die 
er bereiſte, um die nöthige Unterſtützung für ſeine Seefahrt 
M erhalten. Endlich ſtellte ihm die Königin Iſabella von 
aſtilien in ihrer Freude über die Eroberung Granadas drei 
auch nach damaligen Vorſtellungen dürftige Schiffe zur Verfügung, 
bobei er ſich noch ausbedang, daß ihm ein Zehntel des Kron⸗ 
gewinns von den entdeckten Ländern und dazu die Würde eines 
dmirals und Vizekönigs zutheil werden ſollte. Am 3. Auguft 
492 begann die Fahrt aus dem ſüdſpaniſchen Hafen Palos, 
am 12. Oktober 1492 verkündete nach unſäglichen Mühen und 
Üften gegen die muthloſen Relſegefährten der Kanonenſchuß 
eines der beiden Geleitſchiffe erſpähtes Land (die Inſel San 
alvador). 
Columbus iſt dann noch dreimal nach Amerika gekommen, 
jemals das Feſtland zu betreten. Er entdeckte faſt ſämmt⸗ 
che Inſeln des weſtindiſchen Archipels und ließ ſich bis zu 
einem Tode, ſelbſt nachdem der Kontinent entdeckt war und 
uch Vasco de Gama um Afrika herum das wahre, dem Alter⸗ 
10 bekannte Indien aufgefunden hatte, nicht von dem Glauben 
bringen, den Oſten der alten Welt, das Wunderland Zipangu 
Japan), entdeckt zu haben. Hierauf iſt es zurückzuführen, 
jene Inſeln noch heute den gemeinſamen Namen Weſt⸗ 
udien tragen. Der neu entdeckte Kontinent wurde nicht nach 
olumbus, ſondern nach dem Florentiner Abenteurer Amerigo 
eſpucet benannt, da man ihm nachrühmte, zuerſt den Konti⸗ 


nent betreten zu haben. Es iſt bekannt, daß Columbus den 


erhofften und verdienten Dank nicht erntete. Nach ſeiner 
dritten Reiſe wurde er in Ketten gelegt. Er ſtarb im Elend, 


nicht ohne alle eigene Schuld, die in ſeinen Ehrgeiz, feinen 
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Eigenſinn und feiner myſtiſchen Schwärmerei lag, in der er 
ſich ſogar gelegentlich als Abgefandten der heiligen Dreieinigkeit 
betrachtete. 

Die Spanier haben gegen die rothe Race, die Amerika 
bewohnte, furchtbar gehauſt. Bis auf wenige höchſt merkwürdige 


Reeſte, namentlich in Mexico und Peru, find die Zeugen der 
ziemlich hohen Kulturſtufe verſchwunden, die einzelne eingeborene 


Seraſino von Ota. 
Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 
ut (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


In dieſem Augenblick ereignete ſich etwas merkwürdiges in 


der Grotte. Der Hund ſtieß ein klagendes Geheul aus, ſprang 


U 


Zuckungen ſeinen Körper durchfuhren. Als Serafino an ihn 


4 
1 herantrat, ſtand ein weißer Schaum vor ſeinem Maule; der 


J 
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Ri Leib erzitterte unter den vergeblichen Verſuchen, ſich auf⸗ 

einedlen. Als dies nicht glückte, ſchleppte ſich der Hund zu 

3 Herrn. Die treuen Augen ſchauten ihn wehmüthig an, 

and er 95 er Krampfanfall erfaßte ihn, dann ſank er zurück 
odt. 


Votzelc as bedeutet das?“ fragte Luigi. „Das war ein böſes 
ar “den für Deine Reife! — Noch vor einer halben Stunde 
hat der Hund fo munter und zeigte einen guten Appetit. Er 
a die ganze Schale leergegeſſen! — Ja, die ganze Schale,“ 
es To raſend fort, „wer hat das Eſſen geliefert; woher ſtammt 
ouſſainte, Touſſainte!“ 
1 
En beſonderen Tonfall. Serafino ſah von dem einen zur 
deg 0 er verſtand die Beſchuldigung, und das beredte Schweigen 
ſetzte 78 Hundes war ihm eine größere Anklage, als der ent⸗ 
Himm n der Lebenden. Drohend erhob er die Hände gen 
marttu empor, dann ſtieß er einen Schrei aus, einen wilden, 
ſein A lirten Schmerzenslaut; eine unſagbare Trauer überzog 
bunter 9 und zwei große Thränen liefen an ſeinen Wangen 


Sy sen der Stille, die dann folgte, vernahm er Felices 
ſſaint imme. „Denke an die Gendarmen, Serafino — Tou⸗ 
e kommt nicht.“ 


Damm apfel mehr auf den Stein nieder, als er ſich ſetzte. 
dle er vor ſich hin, ohne etwas zu bemerken, während 


die Höhe und fiel wieder zurück, während krampfhafte 


Dreimal wiederholte er den Namen, und jedesmal mit 


Die That des Columbus war von ebenſo großen Folgen 
für das materielle und politiſche Leben der Menſchen, als für 
die Wiſſenſchaft. Der Horizont der Menſchen hatte ſich buch⸗ 
ſtäblich außerordentlich erweitert. Ganz neue Anſchauungen, ganz 
neue Bedürfniſſe wurden geſchaffen. Das Meer trennte die Welten 
nicht mehr, es verband fie. Erſt kam die Kartoffel, der Mais, 
der Tabak, die Baumwolle, das Zuckerrohr nach der alten Welt 
herüber, dann die Freiheitsideen und das Goldfieber. Mit Recht 
wird darum die Entdeckung Amerikas als einer jener Höhen— 
punkte in der Menſchheitsgeſchichte betrachtet, von dem ab man 
einen neuen Zeitraum rechnet. 

Politiſche Tagesſchau. 

Für den Reichskanzler v. Caprivi, der nach den Kriſenge⸗ 
rüchten entſchloſſen ſein ſoll, ſeinen Abſchied zu nehmen, iſt bereits 
in der Perſon des Botſchafters in London, Grafen v. Hatzfeld, 
ein Nachfolger entdeckt worden. Der Botſchafter in Wien Prinz 
Reuß iſt von dem Reichskanzler zu einer längeren Unterredung 
empfangen worden, was natürlich zu Vermuthungen aller Art 
führt. Man darf geſpannt darauf ſein, was aus allem dieſem 
Klatſch herauskommt. 

Mit Spannung ſieht die öffentliche Meinung dem Beginn 
der zollpolitiſchen Verhandlungen mit Rußland 
entgegen, zu welchem der erſte Schriit von ruſſiſcher Seite ge⸗ 
than worden iſt. Die Thatſachen haben bargeihan, daß Deutſch⸗ 
land ſich eher ohne Rußland behelfen kann als dieſes ohne 
Deutſchland, und daß man in Petersburg nicht aus Neigung zu 
uns, ſondern innerlich widerſtrebend und nur durch bittere Noth 
gezwungen die wirthſchaftliche Annäherung ſucht. Deshalb kann 
Deutſchland ſeinen Standpunkt bei den bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen frei von jeder anderen Rückſicht als der auf ſein eigenes 
Intereſſe nehmen und ſeine Forderungen ſo hoch normiren, als 
es ihm vortheilhaft dünkt. Rußland verlangt das Fallenlaſſen 
der deutſchen Differentialzölle; die deutſchen Gegenvorſchläge find 
nach Petersburg abgegangen; über ihren Inhalt iſt Authentiſches 
noch nicht bekannt; jedenfalls dürfte in ihnen die Forderung 
einer beträchtlichen Ermäßigung des ruſſiſchen Kohlen-, Eiſen⸗ 
und Textilwaarenzolles eine Hauptrolle ſpielen. 

Die Berichte von der Produktenbörſe laſſen jetzt einen ſchon 
durch mehrere Wochen andauernden ſtetigen Rückgang der 
Getreidepreiſe erkennen, ein Umſtand, der eigentlich, wenn 
die freihändleriſche Theorie von dem innigen Zuſammenhange 
zwiſchen Getreide und Brotpreiſen ihre Richtigkeit hätte, auch in 
entſprechender Ermäßigung des Brotpreiſes zum Ausdruck kom⸗ 
men müßte. In Wahrheit bleibt das Brot ſo theuer wie zuvor. 
Wenn man ſich des entſetzlichen Lärms erinnert, den die Frei⸗ 


nach und nach ein neuer und fremder Gedankenkreis vor ihm 
aufzutauchen ſchien — vielleicht nur ein alter und lieber — 
wer kann das wiſſen? — ein Gedanke oder ein Gefühl, das er 
lange genährt hatte, eine klare Erkenntniß des Unterſchiedes 
zwiſchen derjenigen, die beſtändig gab ohne gleichzeitig zu 
verlangen, und der anderen, die nur forderte, ohne zu geben. 
Plötzlich ſtand er auf, ging zu Felice hinüber und ergriff ihre Hand. 

Du ſagteſt vorhin, daß Du Dich nach einer anderen Be⸗ 
ſchäftigung umſehen müſſeſt — Dein Bruder iſt todt, Dein Ge⸗ 
ſchlecht iſt arm — willſt Du mit mir ziehen?“ 

„Mit mir?“ rief ſie und fuhr einen Schritt zurück. Dann 
ſah ſie ihn mit ihren großen, furchtſamen Augen an, als ver⸗ 
ſtehe ſie nicht recht, was er ſagte. 

„Mit mir reiſen,“ wiederholte fie. „Aber wohin Du 
auch ziehſt, ſo kann ich ja doch nichts mehr für Dich thun. 
Denn dort biſt Du ja ein freier Mann.“ 

„So meinte ich es nicht,“ ſagte er, von der Unſchuld dieſes 
jungen Herzens tief bewegt. „Willſt Du für ewig bei mir 
bleiben, nicht als meine Magd, nicht als meine Dienerin. — 
Willſt Du meine Gattin werden? Sie ſtieß einen Jubelſchrei 
aus, ſank dann vor feinen Füßen nieder und ſtreckte ihm delde 
Hände entgegen. 

„Was ſagſt Du da, Serafino! Iſt es wirklich Dein Ernſt? 
Ich darf mit Dir gehen, ich darf Dich tagtäglich ſehen und Du 
jagſt mich nicht fort! Ich darf die Stelle des kleinen Hundes 
vertreten, der ſeinem Herrn überall hinfolgt?“ 

Sie lehnte ſich an ſeinen Aim und fuhr fort, ihn mit 
beiden Händen feſtzuhalten, während ihre feuchten Augen zu 
ihm aufſchauten, demüthig und furchtſam, ihres Glückes noch 
nicht gewiß. 

„Du biſt ein rechtſchaffenes Mädchen,“ ſagte Luigi, während 
er die Pfeife fortlegte und die Augen mit der Rückſeite ſeiner 
Hand trocknete. „Folge ihm nur und ſei gut zu ihm, er verdient 
es. — Und jetzt, Du Schurke, müſſen wir Abſchied von einander 
nehmen! Ich werde Dich nicht niederſchlagen, ich werde Dir kein 


männer ein Kräutlein Rührmichnichtan, „Agrarier“ und „Schlot⸗ 
junker“ freilich treiben keinen, die Konſumenten belaſtenden 
Zwiſchenhandel. Sie werden darum auch von der Freifinnspreſſe 
tagaus tagein geſchmäht und verleumdet. 

In gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen wird als Zeit⸗ 
punkt für die Neuorganiſation des Heeres der 1. 
April k. J., als ſpäteſter Termin der 1. Oktober k. J. genannt. 
Man vermuthet, daß die Neuorganiſation in der Errichtung der 
4. Bataillone bei der Infanterie beſtehen dürfte. Die wohl zu⸗ 
treffende Vermuthung dürfte auf den Umſtand zurückzuführen 
ſein, daß außer der für Spandau in Auftrag gegebenen Lie⸗ 
ferung von achtzig Milllonen Patronen noch eine Nachbeſtellung 
von eirca ſechsundzwanzig Millionen Patronen ſtattgefunden hat. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert auf das beſtimmteſte, 
daß der Urſprung des Berliner Briefes der Wiener „Politiſchen 
Correſp.“, in welchem das Berliner Weltausſtellungs⸗ 
Projekt behandelt wird, weder direkt noch indirekt auf den 
Reichskanzler Grafen Caprivi, zurückzuführen iſt. „Wenn dort“, 
heißt es weiter, insbeſondere einer Unterredung erwähnt wird, 
welche der Reichskanzler am 13. Juni Herrn Dr. Werner von 
Siemens in der Ausſtellungs⸗Angelegenheit gewährt hat, und 
davon die Rede iſt, Graf Caprivi möge bei dieſer Gelegenheit 
den Gedanken hingeworfen haben, die ganze techniſche und 
künſtleriſche Entwickelung des Jahrhunderts in einer Ausſtellung 
vorzuführen, welchen Gedanken Herr Werner von Siemens dann 
in einem Berliner Blatte zu dem Plan einer Weltverbrüderung 
verarbeitet hätte — ſo find allerdings in jenem Geſpräche der⸗ 
artige Ideen berührt worden, indeſſen nicht vom Herrn Reichs⸗ 
kanzler, ſondern von Herrn Dr. Werner von Siemens. Der 
letztere hatte denn auch jenen Artikel, auf welchen die „Polit. 
Correſp.“ anſpielt, einen Tag, bevor er vom Reichskanzler 
empfangen wurde, nämlich bereits am 12. Juni, in der „Nat. 
Zeitung“ veröffentlicht“. Gerade die Hauptſache läßt das vor⸗ 
ſtehende Dementi unberührt, nämlich die Frage, ob das Projekt 
mit Recht als gefallen zu betrachten iſt, oder nicht. 

Bezüglich der vom Staatsminiſter von Bötticher bei der 
Berathung des Antrages der Konſervativen auf Einführung des 
Befähigungsnachweiſes in der letzten Reichstagsſeſſion angekündig⸗ 
ten Bildung von Handwerkerkammern berichten die 
„Berl. Pol. Nachr.“, es komme dabei vor allem darauf an, das 
geſammte Kleingewerbe einheitlich zu organiſiren und ihm eine 
einheitliche Vertretung zu gewähren, welche ſowohl die Be⸗ 
ziehungen zu den Organen des Staates pflegte, als zugleich 
letzteren gegenüber die Intereſſen des Kleingewerbes wahrnähme, 
endlich die geſammten öffentlich⸗rechtlichen Aufgaben der Innungen 
an deren Statt übernehmen und einen geeigneten Mittelpunkt 
Leides zufügen, ich habe es mir überlegt. Komm, Serafino, 
komm, mein Junge? Laß mich Dich in meine Arme ſchließen! 
Ich habe ſchwer mit mir kämpfen müſſen; es wurde mir oft ſehr 
ſauer. Aber heute will ich es bekennen, ich liebe Dich, Du haſt 
mir einen Sohn für den geſchenkt, den Du mir genommen haft. 
Du biſt an des Todten Stelle getreten, Du haſt für mich geſorgt, 
haft mich auf den Händen getragen, und mich über Waſſer ge⸗ 
halten, wenn ich zu ertrinken glaubte. Ich ſegne Dich, der Friede 
Gottes und aller Heiligen ſei mit Dir. Sobald ich die Wolle 
und die Häute zu Geld gemacht habe, komme ich Dir nach, Du 
biſt das Licht, das ich zurück haben will. Wirſt Du mich auch 
freundlich aufnehmen, glaubſt Du, daß bei Dir ein Platz für mich 
frei iſt? Willſt Du meine Augen ſchließen, ſage, willſt Du das?“ 
Er drückte Serafino in ſeine Arme, küßte ſeine Wangen und 
weinte wie ein kleines Kind. Luigi war wie verwandelt. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß der alte Mann vor dem 
Eingange der Grotte. Die Beine hatte er weit ausgeſtreckt, ſein 
Auge ſtarrte in die Ferne hinaus, während er gewaltige Rauch⸗ 
wolken aus ſeiner hölzernen Pfeife blies. Serafino war ver⸗ 
ſchwunden, aber vor Luigi ſtand der Gendarmenſergeant Fontano 
mit ſeinem lächelnden und liſtigen Geſicht und befahl ſeinen 
Leuten, die nächſte Grotte zu unterſuchen. Als er mit Luigi 
allein war, wande er ſich an ihn und ſagte: „Er iſt alſo fort. 
Kann ich mich darauf verlaſſen?“ 

Luigi lachte ſpöttiſch und antwortete: „Serafino iſt abge: 
teift. Ihr werdet ihn nie wiederſehen. Er hat Euch heute wie immer 
angeführt.“ 

„Biſt Du Deiner Sache ſo ſicher, alter Herr, daß er mich 
wirklich überliſtet hat? Ich ließ von dort drüben ſowohl Flagge 
wie Feuerzeichen geben, um ihm mitzutheilen, daß wir unterwegs 
ſind. Es iſt mir berichtet worden, daß Serafino die böſe Ange⸗ 
wohnheit hat, ſeine Büchſenläufe auf mich zu richten. Zweimal 
hat er die Kunſt probirt, ich möchte ihn nicht zum dritten Male 
in Verſuchung führen!“ alas 
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für freiwillige Bethätigung gemeinſchaftlicher Beſtrebungen auf 
dem Gebiete des Kleigewerbes bilden könnte. 

Der Rücktritt des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchafters in Berlin, Grafen Szechenyi, von ſeinem 
Poſten ſteht in Kurzem bevor. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Rom, 6. Auguſt: 
„Die Mittheilungen, welche Madame Severine, die langjährige 
Mitarbeiterin des Cri du Peuple und Freundin Jules Walls, 
über ihre Unterredung mit dem Papſte im „Figaro“ veröffent⸗ 
lichte, haben Leo XIII. ſehr verſtimmt. Die grellen politiſchen 
Wendungen und Anſpielungen, welche die franzöſiſche Sozialiſtin 
dem Papſte in den Mund legt, werden im Vatikan als deren 
eigenſte Erfindung bezeichnet. Der Papſt habe der Judenhetzen 
nur mit wenigen, allerdings tadelnden Worten Erwähnung ge⸗ 
than. An den Elſäſſer Pfarrer Jacot habe Papſt Leo ebenſo⸗ 
wenig gedacht, wie an die Anrufung Frankreichs in der Noth 
ſeiner nunmehr fünfzehnjährigen Gefangenſchaft. In dieſer Hin⸗ 
ficht habe ſich die Schriftſtellerin geradezu eines Muthwillens 
ſchuldig gemacht. Die Leiter der vatikaniſchen Blätter wurden 
zu erklären beauftragt, daß Frau Severine ſehr unpaſſenderweiſe 
von einer Unterredung mit dem Papſte ſpreche, während ſie doch 
nur gemeinſam mit anderen Pilgern und nur auf Empfehlung 
eines dem Papſte beſonders befreundeten Staatsmannes in ge⸗ 
wöhnlicher Audienz empfangen worden ſei. Es habe ihr beliebt, 
die wenigen Worte, welche der heilige Vater zu ihr ſprach, theils 
aufzubauſchen, theils derart zu wenden, daß ihr natürlicher Sinn 
hie und da gänzlich entſtellt wurde. Von ſeiner Macht, welche 
nicht von dieſer Welt ſei, habe der Papſt, der anderen Irrthümer 
zu geſchweigen, mit keinem Worte geſprochen“. 

Am Sonntag haben in Frankreich die Stichwahlen zu 
den Generalrathswahlen ſtattgefunden, deren Ergebniß 
daſſelbe, wie das der Hauptwahlen war: Sieg der Republikaner. 
Von den bis jetzt bekannten Wahlreſultaten entfielen auf die 
Republikaner, die 12 Mandate gewannen, 95 und auf die Kon⸗ 
ſervativen 26 Sitze. Auch Wilſon befindet ſich unter den Ge⸗ 
wählten. — Es ſcheinen danach die unliebſamen Vorgänge aus 
Wilſons Vorleben (Ordensſchacher und dergl.) ſchnell in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen zu ſein. 

Pariſer diplomatiſche Kreiſe beſtätigen, daß ſich General 
Boisdefr6 in einer Spezialmiſſton in Petersburg 
befindet. Er ſoll, wenn der Abſchluß eines Vertrages nicht mög⸗ 
lich iſt, wenigſtens eine bedeutende Verſtändigung betreffs der 
Operation der beiderſeitigen Heere auf gemeinſamer Baſis für 
den Kriegsfall herbeizuführen verſuchen. 

In der engliſchen Thronrede heißt es, daß vor der 
Auflöfung des Parlaments die geſetzgebenden Arbeiten abgeſchloſſen 
geweſen feien und es daher nicht nothwendig ſei, daß das Parla⸗ 
ment zur Erledigung von geſetzgeberiſchen Arbeiten in je vor⸗ 
geſchrittener Jahreszeit zuſammenbleibe. Die Thronrede hofft, 
daß das Parlament, ſobald es zur nächſten Seſſion zuſammen⸗ 
trete, auf dem Wege der Geſetzgebung nützliche und heilſame 
Fortſchritte machen werde. . 

Ein Warſchauer Korreſpondent des Budapeſter „Nemzet“ 
rektifizirt die dem Zaren zugeſchriebene Aeußerung, daß die 
Polen ausgerottet werden müßten, folgermaßen: Bei einem 
Geſpräche in der kaiſerlichen Familie habe ein Großfürſt die 
Polen eine edle Nation genannt, die ein beſſeres Los verdienten. 
Darauf habe der Kaiſer geantwortet: „Es iſt wahr; aber die 
Polen find unfähig zur Selbſtändigkeit und müſſen deshalb zu 
Grunde gehen.“ 

Die „Times“ melden aus Tanger, Sonntag Nachmittag 
habe zwiſchen den Angheras und den Truppen des Sultans ein 
Gefecht ſtritgefunden, die Angheras hätten die Truppen des 
Sultans nach Tanger hin zurückgedrängt, letztere hätten etwa 
15 Todte und Verwundete gehabt. 

Eine Revolution iſt in Chuquiſaca, im Staate Bolivia, 
ausgebrochen. General Tamacho wurde mit 17 Abgeordneten 
in die Verbannung geſchickt. Der Aufſtand iſt angeblich durch 
die Regierungstruppen unterdrückt worden. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Auguſt 1892. 

— Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers von ſeiner Reiſe 
nach England wird heute Abend 7 Uhr in Wilhelmshaven er⸗ 
wartet. Sofort nach der Landung erfolgt die Heimreiſe nach 
Potsdam und zwar in Begleitung der drei älteſten kaiſerlichen 
Prinzen, welche von Norderney aus dem Kaiſer entgegenge⸗ 
fahren find. b 

— Se. Majeſtät der König von Dänemarck hat heute in 
Mainz die Parade über das in Kantonementsquartier liegende 
thüringiſche Ulanenregiment Nr. 6, deſſen Chef er iſt, abge⸗ 
nommen. Morgen empfängt der König in Wiesbaden den Ge⸗ 
genbeſuch der Kaiſerin Friedrich. 

— Das freudige Ereigniß in der kaiſerlichen Familie wird 
in der zweiten Hälfte dieſes Monats erwartet. Die engliſche He⸗ 
beamme, die auch in allen früheren Fällen ihres Amtes waltete, 
weilt bereits in Potsdam. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Wahl des Geſchichts⸗ 
malers, Profeſſor Karl Becker, zum Präfidenten der königlichen 
Akademie der Künſte in Berlin für die Zeit vom 1. Oktober 
1892 bis 30. September 1893 beſtätigt. 

— Als Kandidat für den Berliner Oberbürgermeiſterpoſten 
wird von einem Korreſpondenten der „Magdeb. Ztg.“ — 
Miniſter Herrfurth genannt. Wer dieſe Kandidatur geplant hat, 
wird nicht geſagt und die „M. Ztg.“ ſelbſt lehnt die Vertretung 


dieſer Mittheilung ab. 

— Die konſervative Kandidatur für den Wahlkreis 
Sagan » Sprottau hat Landrath Klitzing von Zauche ange⸗ 
nommen. 

— Die Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“, die bereits am 
Sonnabend von Kiel zur Theilnahme an der Kolumbusfeier nach 
Genua abgehen ſollte, wird erſt morgen oder übermorgen die 
Reiſe antreten. 

— Eine Vorbeſprechung über die ruſſiſcherſeits angeregte 
Regelung der beiderſeitigen handelspolitiſchen Beziehuugen fand 
heute im Reichsamt des Innern zwiſchen Vertretern der Reichs⸗ 
reſſorts und den an der Wahrnehmung wirthſchaftlicher Intereſſen 
betheiligten preußiſchen Miniſtern ſtatt. Zur Theilnahme an 
den Verhandlungen iſt der deutſche Generalkonſul in Antwerpen, 
Freiherr von Lamezan, früher Generalkonſul in Petersburg, hier⸗ 
her berufen worden. Finanzminiſter Miquel wohnte der heutigen 


Beſprechung nicht bei. 
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— Beim Buſchhoffkomitee find bis zum 4. Auguſt 39 480 
Mark eingegangen. 

— Die in Preußen beabſichtigte Vermögensſteuer ſoll auf 
½ vom Tauſend bemeſſen und den kleinen Vermögen eine weit⸗ 
gehende Erleichterung zu Theil werden. Dieſe Erleichterung ſoll 
beſtehen einmal in der Freilaſſung der Vermögen unter 6000 
Mk., ſodann in der Freilaſſung des Vermögens von Perſonen 
mit ſehr kleinem Einkommen, in dürftigen Verhältniſſen lebender 
Wittwen, Waiſen und Erwerbsunfähigen, ſowie ſchließlich in der 
Degreſſion des Steuerſatzes für die 50 000 Mark nicht über⸗ 
ſteigenden Vermögen. Eine Steuer von / auf das Tauſend 
beträgt an Prozenten des Einkommens bei Verzinſung des Ver⸗ 
mögens zu 3 Prozent: 1,66 Prozent, zu 3¼ Prozent: 1,43 
Prozent, zu 4 Prozent: 1,25 Prozent, zu 4½ Prozent: 1,11 
Prozent, zu 5 Prozent: 1 Prozent, zu 51/, Prozent: 0,91 
Prozent, zu 6 Prozent: 083 Prozent des Einkommens. Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer repräſentiren gegenwärtig durchſchnittlich 4 
Prozent des Einkommens, die Gewerbeſteuer in der erſten Klaſſe 
1 Prozent und zwar in beiden Fällen nur bei ganz ſchulden⸗ 
freiem Beſitz und Gewerbebetrieb. Da bei der Ertragsſteuer ein 
Abzug der Schulden nicht ſtattfindet, beziffert ſich der Prozentſatz 
um ſo höher, je ſtärker Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb verſchul⸗ 
det ſind. Eine Verſchuldung zur Hälfte ſtellt ſich danach bei der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf 8 Prozent, bei der Gewerbeſteuer 
auf 2 Prozent des Einkommens. Wer alſo als Pacht von zur 
Hälfte verſchuldeten Grundbeſitz 3 Prozent des Kaufwerthes ein⸗ 
nimmt, zahlt bisher 8 Prozent, in der Form der Vermögens⸗ 
ſteuer künftig 1,66 Prozent ſeiner Pachteinnahme. Wer an 
Miethe oder Ertrag eines ſelbſtbewirthſchafteten landwirthſchaft⸗ 
lichen Beſitzes 4 Prozent des Kaufwerthes Reinertrag erhielt, 
zahlt ſtatt 8 Prozent künftig 1,25 Prozent; wer als Gewerbe⸗ 
treibender ſein Anlagekapital zu 6 Prozent verzinſt, ſtatt 2 Pro⸗ 
zent: 0,83 Prozent deſſelben an Vermögensſteuer. 

— Der Rechtsanwalt Dr. Stein befindet ſich bekanntlich 
wegen Bezichtigung der Veruntreuung und Unterſchlagung in 
Unterſuchungshaft. Ein gerichtlicher Verhandlungstermin war 
bereits anberaumt geweſen, aber vertagt worden, weil das 
Gericht beſchloſſen hatte, den Angeklagten auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſuchen zu laſſen. Der „Kreuzztg.“ zufolge ift ein 
neuer Verhandlungstermin auf den 1. September angeſetzt worden, 
zu dem auch der Reichstagsabgeordnete Pickenbach eine Vorladung 
als Zeuge erhalten hat. 

— Rektor Ahlwardt hat in einer Volksverſammlung erklärt, 
daß die von dem Schriftſteller Mundt im „Verein zur Be⸗ 
kämpfung der Raſſenhetze“ am Donnerſtag Abend gegen ihn aus⸗ 
geſprochenen Beſchuldigungen wiſſentliche Verleumdungen ſeien 
und daß er in einer demnächſt erſcheinenden Broſchüre das ein⸗ 
gehend erörtern werde. 


Ausland. 

Wien, 8. Auguſt. Prinz Ferdinand von Koburg hat 
heute Vormittag über Orſowa die Rückreiſe nach Bulgarien 
angetreten. 

Nom, 8. April. Der Biſchof von Foligno iſt in einem 
Wagen des von Florenz kommenden Zuges todt aufgefunden 
worden. Die vorhandenen Kopfwunden laſſen einen Mord ver⸗ 
muthen. — Die Gendarmen von Perugia haben einen Mann 
verhaftet, welcher nach Angabe der Bauern unmittelbar nach dem 
Eintreffen des vorgeſtrigen Eilzuges in Aſſiſi mit blutigem 
Geſichte querfeldein geflohen war. Da bei ihm ein blutiges 
Meſſer vorgefunden wurde und ſein Geſicht voll Schrammen 
iſt, vermuthet man in ihm den Mörder des Biſchofs von 
Foligno. 

Nom, 8. Auguſt. Zweihundert Mitglieder klerikaler Vereine 
begaben ſich geſtern Nachmittag mit Fahnen und Muſik nach 
dem Monte Pinclo, um bei der Columbusbüſte einen Lorbeer: 
franz niederzulegen. Nahe der Piazza del Popolo ſetzte ſich eine 
Schaar junger Liberaler mit Nationalfahnen an die Spitze des 
Zuges. Auf dem Monte Pincio fanden die Klerikalen die 
Solumbusbüfte umgeſtürzt und von Nationalfahnen umgeben. 
Es kam zu Schlägereien zwiſchen den Liberalen und den Kleri⸗ 
kalen, denen die Polizei durch Verhaftung einiger Tumultuanten 
ein Ziel ſetzte. 

Paris, 8. Auguſt. Wie das „Petit Journal“ wiſſen will, 
wurden ſämmtliche Bahnhöfe von Paris und der Mittelmeer⸗ 
bahn telegraphiſch davon verſtändigt, daß 12 nach Chapelle⸗ 
ſous⸗Dun adreſſirte Kiſten Dynamit auf dem Transport ver⸗ 
ſchwunden ſeien. i 

Athen, 8. Auguſt. Die däniſche Königsfamilie, der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales und mehrere ruſſiſche Großfürſten 
treffen zu der am 27. Oktober ſtattfindenden Feier der filbernen 
Hochzeit des Königspaares hier ein. 


Provinzialnachrichten. 

(9 Strasburg, 8. Auguft. (Turnfeſt). Unter großer Betheiligung des 
Publikums fand geſtern im Schabda'er Walde das Turnerfeſt ſtatt. Den 
Anfang deſſelben machte das Preisſchauturnen, wobei die Turner eine 
lobenswerthe Gewandtheit zeigten. Der erſte der drei ausgeſetzten Preiſe, 
eine goldene Medaille, wurde dem Herrn Bureauvorſteher Krüger zu⸗ 
erkannt. Den zweiten Preis, eine ſilberne Medaille, erhielt Herr Kanzliſt 
Kapſchinski und den dritten Preis, der gleichfalls in einer ſilbernen 
Medaille beſtand, Herr Kaufmann Kieſelbach. Ferner erhielt Herr Mantei, 
trotzdem er kein Mitglied war, wegen ſeiner hervorragenden Leiſtungen 
am Reck einen Trinkſchoppen. Darauf folgten mehrere Anſprachen der 
Vorſteher des Vereins und den Schluß des Feſtes machte trotz der etwas 
kühlen Witterung ein Tanz im Freien. Bei zunehmender Dunkelheit 
wurde der Feſtplatz durch ein prächtiges Feuerwerk und viele Lampions 
aufs ſchönſte erleuchtet. Leider wurde der Feſtzug auf dem Rückwege in 
die Stadt von einem Regenſchauer überraſcht. 

I Neumark, 8. Auguſt. (Zur Abwehr dor Choleragefahr) find in 
unſerer Stadt von der Sanitätskommiſſion entſprechende ſanitäre Maß⸗ 
regeln angeordnet. 3 £ 

Marienwerder, 8. Auguſt. (Gautour. Vorſchußverein). Auf einer 
Gautour trafen geftern Radfahrer aus den Städten Dirſchau, Dt. Eylau, 
Elbing, Graudenz und Marienburg hier ein. Abends traten dieſelben 
wieder die Heimfahrt an. — Der hieſige Vorſchußverein, der am Sonn⸗ 
abend ſeine Generalverſammlung abhielt, hat beſchloſſen, ſeinen Mit⸗ 
ih für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 6 pCt. zu 
gewähren. 

Elbing, 7. Auguft. (Zur Raubmordaffäre in Prangenau). In dem 
Arbeiter Kalin aus Pangritz Kolonie ſcheint die Polizei den Anſtifter des 
Verbrechens an den Schweſtern Faſt in Prangenau ergriffen zu haben. 
Es wurden bei ihm eine blutige Weſte und allerhand verdächtige Gegen⸗ 
ſtände, u. a. auch ein Taſchentuch mit dem Zeichen A F. gefunden. 
Ein 14jähriges Mädchen namens Hein wurde gleichfalls in Haft ge⸗ 
nommen, desgleichen eine zweite Frauensperſon, die bei K. lebte. Durch 
die Hein, die die That eingeſteht, ift die Aufmerkſamkeit der Polizei auch 
auf das Pluski'ſche Ehepaar gelenkt, das mit Kalin intim befreundet iſt 
und vor dem Morde viel mit ihm verkehrt hat. Außerdem iſt eine ge⸗ 
wiſſe Schwark, die Stieſſchweſter der Hein, gleichfalls feſtgenommen. 
Ueber die That ſelbſt läßt ſich vorläufig ein Bild nur nach den Aus⸗ 
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ſagen der Hein gewinnen, die vorher das Haus unter dem Vorgeben, E 
Milch kaufen zu wollen, rekognoszirt hat. Kalin hat aller Wahrſchein⸗ 


lichkeit nach bei dem Morde ein Beil benutzt. 
Danzig, 6. August. (Abgeſtürzt). Der hieſige Wein⸗ und Schiffs⸗ 
händler Hr. Ulrich, deſſen Gattin ſich zu einer Luftkur in der Schweiz 


befand, hat von dort (aus Seeweis) die telegraphiſche Nachricht erhalten, 


daß ſeine Gattin in Gemeinſchaft mit fünf Gefährten dort abgeſtürzt iſt 
und alle Verunglückten ihren Tod gefunden haben. Das Telegramm 
lautet: „Frau Ulrich auf Bergtour todtgefallen. 6 Leichname hier“. 

Pr. Friedland, 8. Auguſt. (Blitzſchlag). In dem Nachbardorfe 
Heinrichswalde ſchlug heute der Blitz in den Stall des Beſitzers Z.; der 
Stall und das Wohnhaus brannten nieder, außerdem wurden 128 in 
dem Stalle befindliche Schafe ein Raub der Flammen. 

Inſterburg, 7. Auguſt. (Beſtrafte Thierquälerei). Auf einem benach⸗ 
barten Gute hat ein Knecht eine Thierquälerei mit dem Tode büßen 
müſſen. Mit dem Reinigen des Pferdeſtalles beſchäftigt, quälte er eines 
der Thiere wiederholt, ſo daß das Thier ausſchlug und ſeinen Peiniger 
am Unterleibe traf. Der Getroffene wurde nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht und ſtarb dort nach wenigen Tagen. 

Tilſit, 7. Auguſt. (Die echten Pocken) herrſchen, wie der Landrath 
im Kreisblatt bekannt macht, in den ruſſiſchen Grenzgebieten. Die Amts⸗, 
Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher, ſowie die Aerzte, Gendarmen und Lehrer 
ſind erſucht worden, dieſer Krankheit ihre größte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden und jeden verdächtigen Fall dem Landrath ohne Verzug anzu⸗ 
zeigen. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Familien⸗ 
häupter, Haus⸗ und Gaſtwirthe verpflichtet ſind, bei Vermeidung einer 
Geldſtrafe von 6—15 Mk. oder 3 bis Stägigem Gefängniß der Polizei⸗ 
behörde jeden Fall von Erkrankung an Pocken unverzüglich anzuzeigen. 

Memel, 6. Auguſt. (Der hieſige Oberbürgermeiſter König) hat zum 
1. Januar ſeine Penſionirung beantragt, nachdem er zum 
des Direktoriums des Vereins der Rübenzucker⸗Induſtrie im deutſchen 
Reiche gewählt worden iſt. Wie das „Mem. Dpfb.“ bemerkt, iſt Herr 
König zu dem Rücktritt von dem hieſigen Amt durch Geſundheits⸗Rück⸗ 
ſichten und andere Gründe, welche ihn längſt eine andere Stellung er⸗ 
ſtreben ließen, veranlaßt worden. 

Bromberg, 7. Auguſt. (Jubiläum). In dieſem Jahre find 75 Jahre 
ſeit der Gründung des hieſigen königl. Gymnaſiums verfloſſen. Wie ver⸗ 
lautet, wird am 2. September im Schützenhauſe anläßlich dieſes Ereigniſſes 
ein größeres Schülerfeſt veranſtaltet werden. N 

Wongrowitz, 7. Auguſt. (Ritterguts⸗Zwangsverſteigerung). 
Kreiſe Znin belegene Rittergut Goncz 451,89,25 Hektar groß 
1415,58 Mk. Reinertrag zur Grundſteuer und mit 1275 Mt. 


Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt, 


wird am 17. September, vor⸗ 


mittags 11¾ Uhr in Goncz ſelbſt in Wege der Zwangsvollſtreckung ver 


ſteigert werden. 
Poſen, 7. Auguſt. (Erzbiſchof Dr. von Stablewski) ift nach der 


Schweiz gereiſt, um den dort weilenden Kardinal Ledochowski zu bes 


ſuchen. 
Wronke, 7. Auguſt. (Verſuchter Ueberfall). Vor einigen Tagen kam 


während des Gottesdienſtes ein anſtändig gekleideter Mann in die 


Wohnung des hieſigen katholiſchen Geiſtlichen und bat um ein Almoſen, 
das ihm auch von der Wirthin verabfolge wurde. Statt nun ſich zu 
entfernen, machte er ſich an der Stubenthürklinke der Studirſtube des 
abweſenden Propſtes zu ſchaffen. Da er der Aufforderung, das Haus 
zu verlaſſen, nicht nachkam, ſo rief die Wirthin um Hilfe. 
der Strolch, verfolgt von herbeigeeilten Leuten, die Flucht, wurde aber 
bald eingeholt und der Polizei übergeben. Dieſe erkannte in ihm den 
Sohn eines hieſigen Meiſters, der erſt vor kurzem aus dem Gefängniß 
entlaſſen war. Man fand bei ihm einen geladenen, ſechsläufigen Revolver, 
ein Meſſer und 1,50 Mk. baares Geld. 

Loſialnachrichten. 

Thorn, 9. Auguſt 1892. 

— (Der Kommandant von Thorn, Herr General: 
major von Hagen) iſt geſtern von feinem Urlaub zurückgekehrt und 
hat heute die Dienſtgeſchäfte wieder aufgenommen. 

— (Poſtbau⸗Beſichtigung). 
poſtamts, Excellenz v. Stephan, traf am Sonnabend Abend in Begleitung 
zweier hohen Poſtbeamten auf ſeiner Inſpektionsreiſe hier ein, um die 
Erweiterungsbauten an dem hieſigen Poſtgebäude zu beſichtigen. Am 
Sonntage früh erfolgte die Infpektion unter Führung des bauleitenden 


Architekten, Herrn Krah, wobei Se. Excellenz ſich über das bisher Ge⸗ 


leiftete ſehr befriedigt zeigte und Herrn Krah feine Anerkennung ausſprach. 


— (Betreffend die Umwandlung unſeres Realgymna⸗ 


ſiums in eine 6klaſſige Realſchule) berichteten wir bereits, daß 
zu dieſem Zweck am vorigen Mittwoch Konferenzen zwiſchen den ſtädtiſchen 
Behörden und den Vertretern des königlichen Regierungs⸗ und Schul⸗ 
kollegiums ſtattgefunden haben. Dieſelben ſind aber zu keinem Abſchluß 
gekommen, weil ſich die Vertreter der königl. Regierung zu der von den 
ſtädtiſchen Behörden geforderten Ermäßigung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes 
von 17000 Mk. ablehnend verhielten. Wie wir hören, wird ſich in 
den nächſten Tagen der Magiſtrat weiter mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchaͤftigen. 

— CLohgerber und Cholera). Die „Deutſche Gerberzeitung“ 
hat in letzter Zeit einige intereſſante auf die Cholera bezügliche Mitthei⸗ 
lungen gebracht. Darin wird von verſchiedenen Gerbern feſtgeſtellt, daß 
von den vorhergegangenen Choleraepidemien die Lohgerber verſchont ge⸗ 
blieben ſind. Es wird u. a. darauf hingewieſen, daß unter der in den 
fünfziger Jahren in Lüttich in erſchreckender Weiſe aufgetretenen Cholera 
kein Gerber gelitten hat, daß ferner in Konſtantinspel das ganze Gerber⸗ 
viertel von der Peſt unbehelligt geblieben iſt. Ueber die Urſachen dieſer 
merkwürdigen Erſcheinung iſt man in Gerberkreiſen, wie leicht erklärlich, 
keiner übereinſtimmenden Meinung. Es wird einmal auf die desinfi⸗ 
zirende Wirkung des bei der Gerberei rerwandten Kalkes hingewieſen, 
ein beſonderer Werth aber auch dem Sauerloh beigemeſſen, der die Luft 
erfriſche und reinige. Es dürfte angebracht ſein, wenn von ärztlicher 
Seite dieſer merkwürdigen Erſcheinung, die von ſo vielen Seiten beſtätigt 


genommen werden zu können. 

— (Herrſchaft Dembowalonka). Die von der königlichen 
Anſiedelungskommiſſion von den v. Henning'ſchen Erben angekaufte Herr? 
ſchaft Dembowalonka im Kreiſe Strasburg Weſtpr. ift bereits vor einigen 
Tagen in fiskaliſche Verwaltung übernommen worden. 

— (Rennſiege). Bei dem Rennen am vorigen Sonntag auf def 
Rennbahn in Karolinenhof bei Königsberg hat Herr Lieutenant Dulon 
im Ulanenregiment von Schmidt dreimal geſiegt, und zwar 1. im Prin 
Albrecht⸗Hennen (filberne Säule und Graditzer Geſtütspreis 1000 ME) 
12 Unterſchriften, mit Herrn Schraders⸗Waldhof dunkelbrauner Stule 
„Marienblume“ von Monarch a. d. Malka, leicht mit ca. 10 Längen! 
2. im Schlenderhan⸗Jagdrennen (Unionklubpreis 1000 Mk.), 6 Unter, 
ſchriften, mit Herrn Schraders brauner Stute „Beauty“ von Han 
Styx a. d. Schnucke, nach energiſchem Kampf mit einer halben Länge 
und 3. im Troſt⸗Jagdrennen I (Unionklubpreis 1000 Mk., davon 7⁰⁰ 
Mk. dem erſten ꝛc.), 14 Unterſchriften, mit „Bacchus“, dunkelbr. Wallach, 
von Wohlbehagen a. d. Bacchantin, nach Gefallen mit ca. 10 Längen. » 

„ (Landwehrverein). Die Hauptverſammlung am Sonnaben. 
leitete in Abweſenheit des erſten Vorſitzenden, welcher ſich auf A 
Urlaubsreiſe befindet, der zweite Vorſitzende Herr Regierungsaſſe 4 
v. Kienitz. Derſelbe wies in feiner Eröffnungsrede auf die wichtig 
Gedenktage des Monats Auguſt hin: den Sterbetag König Friede 
Wilhelm IV. und die bedeutungsvollen Schlachtentage im deutſcheran 
ſiſchen Kriege 1870/71 und ſchloß mit einem „Hurrah“ auf Se. Malsch 
den Kaiſer. — Die vom Kameraden Wenig vorgelegte viertelfährlie 15 
Kaſſenüberſicht ſchließt mit rund 570 Mk. ab. — Das Sedanfeſt rk 
in der bisher im Verein üblichen Weiſe am Sonnabend den 3. Serbe 
gefeiert werden. Etwa gewünſchte Einladungen für Gäſte ſind in re 
ſchränkter Anzahl feitens des Mitglieder rechtzeitig bein Vorſtande ati, 
melden. — Das vom Vorſtande des deutſchen Kriegerbundes herch 
gegebene Jahrbuch (Kalender) für 1893 ſoll für die Mitglieder in den 
Exemplaren bezogen werden. — Es find von einer Anzahl Kamera 
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Beſtellungen auf Photographien des Kyffhäuſerdenkmals gemacht worden. 


Nachbeſtellungen auf dieſe Bilder, welche in verſchiedenen Größen und 
zu ermäßigten Preiſen zu beziehen ſind, können noch beim Kameraden 
Wenig angebracht werden. — Im vorigen Monat wurden 3, in dieſem 
Monat 5 Mitglieder aufgenommen. — Kamerad Kaſchade hielt einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über die Geſtaltung und Formationen 
der ruſſiſchen Armee im Kriege und im Frieden und widmete am Schluß 
ſeines Vortrages dem Verein ein bezügliches Werk als Grundſtock zu 
einer Vereinsbibliothek. — Dem geſchäftlichen Theil folgte eine gemüth⸗ 
liche Sitzung zur Pflege des Geſanges und der Muſik. 5 

— (Innungsverſammlung). Die Schneiderinnung hielt geſtern 
Nachmittag im Nicolai'ſchen Lokale ihr Jahresquartal ab. Nachdem die 
Kaſſenangelegenheiten erledigt waren, blieben die Meiſter mit ihren Damen 
und Angehörigen in gemüthlicher Unterhaltung beiſammen, worauf ein 
Abendeſſen und ſpäter Tanz folgte. b 

—ck (Theater). Der vieraktige Schwank von Karl Laufs „Ein 


toller Einfall“ war geſtern dazu beſtimmt, unſeren Theaterbeſuchern einen 


* 


T 


genußreichen Abend zu bereiten. Das Stück, welches am Berliner 
Wallnertheater und an vielen größeren Bühnen Deutſchlands große Er⸗ 
folge erziehlt hat, konnte anſcheinend die Sympathien des hieſigen Theater⸗ 
publikums ſich nicht erringen, wenngleich von Seiten der Darſteller das 
Möglichite geleiſtet wurde. Nach franzöſiſchem Vorbilde hat Carl Laufs 
in ſeinem Schwank die komiſchen Situationen geſchildert, welche durch den 
tollen Einfall des ſtets geldbedürftigen Studenten der Medizin Ernſt 
Lüders, die Wohnung ſeines Onkel als Chambres garnies zu vermiethen, 
ſich entwickeln. Vor allem iſt es die aus der Provinz nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt gekommene Rentierfamilie Bender, welche durch die Don 
Juan⸗Natur des alten Herrn Adalbert und die Eiferſucht ſeiner Frau 
eine Menge der drolligſten Szenen herbeiführt. Beide Rollen waren 
aber auch in vorzüglichen Ba Herr Direktor Krummſchmidt gab 
den alten Pantoffelhelden, Materialwaarenhändler a. D., der jede Ge⸗ 
legenheit ſucht, in dem Strudel der Millionenſtadt dem ſtrengen Regiment 
einer energiſchen Ehehälfte zu entwiſchen und auf heimlichen Wegen 
einen kleinen Roman zu erleben, mit vollſter Natürlichkeit. Ebenbürtig 
zur Seite ſtand ihm Frau Kerkließ als Veronika. Herr Stemmler als 
Ernft Lüders gefiel durch fein flottes und natürliches Spiel. Auch der 
Birnftiel des Herrn Löwenfeld war eine recht gute Leiſtung. Leider 
wurde gleich im erſten Akte Herr Bruck, welcher den nervöſen und krank⸗ 
haften Muſikdirektor Guſtav Krönlein gab, von einem Unwohlſein be: 
allen. Dies wurde von dem größten Theile des Publikums gar nicht 


x bemerkt, da es mit dem Charakter der Rolle ganz harmonirte. Erſt 
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ie Bekanntmachung der Direktion, daß für den erkrankten Künſtler Herr 
obel die Rolle weiter geben werde, machte viele darauf aufmerkſam, 


4 daß es Wirklichkeit geweſen, was man für ſchauſpieleriſches Talent ge⸗ 
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nommen. * Kobel ſpielte die ihm ſo plötzlich übertragene Rolle recht 
wirkungsvoll zu Ende. — Heute Abend wird das beliebte Volksſtück mit 
Geſang von WArronge „Mein Leopold“ gegeben. Am Donnerſtag findet 
eine Benefizvorſtellung für Herrn Bruck ſtatt, für welche er die Rolle des 

ommerzienrath Lonei in dem Schauspiel „Haus Lonei“ von L’Arronge 
gewählt hat. ; 

— (Erleuchtung der Flure). Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß mit Eintritt der dunklen Abende die Hausflure vorſchriftsmäßig zu 
erleuchten ſind. Die ſäumigen Hausbeſitzer haben zu erwarten, zur Be⸗ 
traftung gezogen zu werden. Bei vielen der letzteren iſt die Anſicht vor⸗ 
errſchend, die Flurlampe brauche erſt vom 1. Oktober ab in Funktion 
zu treten. Dieſe Annahme iſt unrichtig: Die Flurlampe muß brennen, 
ſobald die dunklen Abende beginnen. Dieſer Zeitpunkt iſt jetzt da. 

— (Welche Gefahren) es mit ſich bringt, gebrauchte Möbel, 
Bettgestelle, Betten, Wäſche ꝛc. in öffentlichen Auktionen zu kaufen, be⸗ 
weiſt folgender Fall: In einer anberaumten Verſteigerung ſollten u. a. 
auch zwei alte Bettgeſtelle zum Verkauf kommen. Es hatte indeß die 
Polizeibehörde erfahren, daß vor kurzem in dieſen Bettgeſtellen zwei an 
er Diphtheritis ſchwer erkrankte Kinder geſchlafen haben, eines der 

inder ſogar darin verſtorben ſei. Demzufolge wurde der Verkauf der 
Bettgeſtellen ſofort verhindert, dieſe vorläufig beſchlagnahmt und ſodann 
er Desinfektionsanſtalt zur Reinigung überwieſen. Eine leichtere Ueber⸗ 
tragung des Anſteckungsſtoffs, wie es in dieſem Fall hätte geſchehen 

nnen, iſt kaum denkbar. z 5 

— (Kanal). Die Legung der Thonröhren zum Ableitungskanal in 
der Brückenſtraße iſt bis zur Pumpe an dem früheren Gebäude der 
polniſchen Bank, die Hälfte des ganzen Kanals, bewerkſtelligt. Bei den 

rdarbeiten iſt erſichtlich, daß dort viel aufgeſchütteter Boden liegt; es 
wurde auch in 2 Meter Tiefe ein Stück Rundholz gefunden. Unſere 
orfahren haben mit der Zeit immer Auffchüttungen vorgenommen, 
während in den letzten 50 Jahren in der Brückenſtraße wegen ihrer 
teilheit bedeutende Abtragungen ſtattgefunden haben. 

— (Der am Sonntage durch eine Teſchingkugel ver⸗ 
letz te Schloſſerlehrling) befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

ie Kugel iſt bereits geſtern aus der Wunde entfernt worden und es iſt 
keine Gefahr mehr für ihn vorhanden. 
u. (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. „ : 

e (Gefunden) wurde ein Schirm im Viktoriagarten, ein Schirm⸗ 
ring in der Breitenſtraße, ein Taſchentuch, gez. C. A., auf der Culmer 
Esplanade. Näheres im Polizeiſekretariat. - x 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,27 Meter über Null. 

as Waſſer ſteigt etwas. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — 
Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Spiritus, 
leeren Petroleumfäfſern, Maſchinentheilen und Stückgütern nach Danzig, 
und der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung Spiritus, Wein, 
Pfefferkuchen und Stückgütern nad. 19 5 77 775 — In der Zeit vom 
1. bis 8. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Berg⸗ 
fahrt 7 beladene, 14 unbeladene Kähne, 2 Güterdampfer, 4 Schlepp⸗ 
dampfer, 3 unbeladene Barken, 2 unbeladene Galler, 2 unbeladene 
Zillen; auf der Thalfahrt 13 beladene Kähne, 4 beladene Schleppdampfer, 
4 beladene Güterdampfer, 4 beladene Barken, 2 beladene Gabarren 
2 beladene Galler, 3 beladene Zillen. 1 


3 [| Ottlotſchin, 8. Auguſt. (Gottesdienſt. Kartoffeldiebſtähle). Geſtern 
Aa Herr Prediger Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule einen 
Vottesdienſt abgehalten, der zahlreich beſucht war. Nach demſelben wurden 
wei Kinder getauft. Die nächſle Andacht ſoll am 28. d. M. ſtattfinden. 
d. Auf den hieſigen Feldern kommen in dieſem Sommer viele Kartoffel- 
quftähle vor. Im vorigen Jahre und früher hat man niemals davon 
ört. 


Mannigfaltiges. 

(Die Cholera). Nach amtlicher Meldung aus Peters⸗ 
1 kamen im Moskau am 5. Auguſt 9 Choleraerkrankungen 
5 4 Choleratodesfälle vor; am 6. Auguſt ſtieg die Zahl der 
1 krankungen auf 20, von denen 7 einen tödtlichen Verlauf 
Im Gouvernement Moskau ſtarb eine Perſon an der 
In den Städten und Gouvernements Wjatka, Jeka⸗ 
Kursk, Kaſan, Perm, Njäſan und Jaroslaw tritt 
ſowi euche ganz unbedeutend auf, während ſie im Dongebiet 
5 RL den Städten Saratow und Samara noch heftig wüthet. 

5 iſhny⸗Nowgorod erfolgten am 6. Auguſt 25 Todesfälle. — 

def Niſhgoroder Korreſpondent der „Now. Wr.“ ſchildert einen 
dem d, den er in Begleitung des Gouverneurs General Baranow 
Mit batehrerwähnten ſchwimmenden Cholerahoſpital abgeſtattet. 
derl eſonderer Bewunderung hebt der Korreſpondent die Selbſt⸗ 
weiblianung hervor, mit der die, neben anderer männlicher und 
licher Bedienung mit der Pflege der Kranken betrauten, zum 


a 5 den beſten Ständen angehörenden barmherzigen Schweſtern 
Farsi deere Pflicht nachgehen. Oberin derſelben iſt eine 


toff chachowskoj. „Wie ein rettender Engel eilt fie unver⸗ 
Fand überall hin, wo ihre Hilfe nöthig, tröftet, legt ſelbſt 
de an bei der Pflege, und lindert nach Möglichkeit die Qualen 
unterſchleen, wie die Aerzte und die Reconvalescenten verſichern, 
der chledslos zu jeder Stunde des Tages und der Nacht.“ Bei 
nher Sanitätskommiſſion haben ſich, der „Now. Wr.“ 
310 Damen zum Eintritt in den Orden der barm- 
n Schweſtern gemeldet. — Wie aus Konſtantinopel ger 
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meldet wird, erkrankten und ſtarben in der Ortſchaft Platana 
bei Trapezunt am Sonntag zwei Perſonen an der Cholera. Im 
Lazarethe befinden ſich gegenwärtig ſechs Cholerakranke; fieben 
find bis jetzt darin geſtorben. Ein ſtarker Militärkordon iſt er⸗ 
richtet worden. 

(Börſengerücht). An der Berliner Börſe war geſtern 
das Gerücht verbreitet, daß in Berlin ein Cholerafall vorge⸗ 
kommen ſei. Das Gerücht iſt grundlos. 

(Die deutſche Kriegsmarine) hat ſoeben durch die 
Stapelläufe zweier Schiffe eine bedeutende Verſtärkung erfahren. 
Das am 5. d. M. auf der kaiſerlichen Werft in Kiel vom Stapel 
gelaufene Panzerfahrzeug R iſt ein Vertreter jenes Typs von 
gepanzerten Schiffen mittlerer Größe, welche dazu dienen ſollen, 
die Häfen und Flußmündungen an den deutſchen Seeküſten, und 
namentlich die Mündung des ſeiner Vollendung entgegengehenden 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals zu ſchützen. Bei geringem Tiefgang und 
großer Beweglichkeit infolge ihrer Zwillingsſchrauben haben die 
„Siegfried⸗Typs“ ganz vortreffliche Seeeigenſchaften und eine ſehr 
große Angriffskraft. Ihre moderne Artillerie ſowie ihre Armi⸗ 
rung mit Torpedos und Sporn macht ſie ſelbſt den größten 
Panzer gefährlich, während ſie ihrerſeits durch mittleren Panzer, 
Zelleneintheilung und Doppelboden verhältnißmäßig recht gut 
geſchützt ſind. — Einen bemerkenswerthen Abſchnitt in dem 
Flottenetabliſſement bildet der an demſelben Tage in Kiel auf 
der der kalſerlichen Werft unmittelbar benachbarten Germania⸗ 
Werft ſtattgehabte Stapellauf des vlerten neuen Panzerſchiffes 
erſter Klaſſe. Es iſt daher der im Flottenplane von 1888 vor⸗ 
geſehene Kern vollwerthiger Schlachtſchiffe geſchaffen, von denen 
die erſten drei Schiffe ſchon früher auf anderen Werften von 
Stapel gelaſſen waren. 

(Eine Konkursſtatiſtik) enthält der 13. Jahrgang für 
das deutſche Reich. Es haben danach im Jahre 1891 im 
deutſchen Reiche 7623 Konkurſe, alſo 15,3 Konkurſe auf 100 000 
Einwohner ſtattgefunden. Von dieſen 7623 Konkurſen fallen 
406 auf die Land⸗ und Forſtwirthſchaft, 2926 auf die Induſtrie, 
2318 auf das Handelsgewerbe, 1 auf Verſicherungsanſtalten, 
442 auf das Verkehrs⸗ und Gaſtwirthsgewerbe, 293 auf Be⸗ 
amte und Perſonen ohne Beruf. Die Landwirthſchaft iſt unter 
den Konkurſen nur ſchwach vertreten; ihre wirthſchaftlichen 
Opfer find aber nicht geringer, als in der Induſtrie und im 
n nur find fie in der Subhaſtationsſtatiſtik zu 
uchen. 

(Alberne Sportsleiſtung). Am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage d. J. brachte ein Leipziger Radfahrer einen Eiſenbahn⸗ 
zug dadurch in Gefahr, daß er, den Zug begleitend, an allen 
Uebergängen kurz vor ihm über das Gleiſe fuhr. Das Gericht 
verurtheilte ihn wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports zu 
fieben Monaten Gefängniß. 

(Spionage). In Siegburg (Rheinprovinz) wurde ein 
franzöſiſcher Artillerieoffizier wegen Spionage verhaftet, welcher 
bereits eine Anzahl Zeichnungen der hieſigen königl. Geſchoßfabrik 
angefertigt hatte. Er gab an, Mitarbeiter des Meyer'ſchen Kon⸗ 
verſationslexik zu ſein. 

(Vom Aetna). Endlich kommt die erfreuliche Kunde 
aus Catania, daß der Ausbruch des Aetna an Stärke verloren 
hat; die gegen Weſten abfließenden Lavaſtröme bedecken allmählich 
di Lavaſchichten von 1886, die übrigen Lavaſtröme haben auf⸗ 
gehört zu fließen. — Hoffen wir, daß dieſe Nachricht nicht — 
wie dies ſchon einmal der Fall war — gleich am nächſten Tage 
entgegengeſetzten Inhalts dementirt wird. 

(Ergreifende Geſchichten) aus dem Leben der Groß: 
ſtadt kann das Leichenſchauhaus erzählen, welchem jährlich die 
vielen Opfer der Unglücksfälle, Verbrechen, Selbſtmorde zuge— 
wieſen werden. Nach dem Verwaltungsbericht des Polizeiprä⸗ 
fidiums find in den letzten 10 Jahren 10852 Perſonen bem 
Leichenſchauhauſe zugeführt worden, und ſo mancher Lebensroman 
hat hier ſeinen düſtern Abſchluß gefunden. In der Liſte der 
Todesurſachen finden ſich 6 „Enthauptete“ aufgeführt, 31 Per⸗ 
ſonen find als „ermordet“ bezeichnet, 1650 hatten ſich erhängt. 
585 erſchoſſen, 651 vergiftet. Die Zahl der Ertrunkenen bellef 
ſich auf 940, in 42 Fällen hatte Blutvergiftung den Tod herbei⸗ 
geführt, 295 Perſonen waren an Brandwunden geſtorben. In 
372 Fällen war Ueberfahren die Todesurſache, 6 Perſonen find 
durch Blitzſchlag getödtet, 27 erfroren, 20 haben ſich das Genick 
gebrochen, 375 ſtarben an Schädelbruch. Sonnenſtich iſt nur 
10 Mal verzeichnet, Hitzſchlag 3 Mal. Todesfälle infolge von 
Kohlendunſtvergiftung find trotz der Abfchaffung der Ofenklappe 
noch immer 50 Mal vorgekommen, ihnen reihen fih 14 Fälle 
der Leuchtgas⸗Vergiftung an. Die Zahl der neugeborenen Kinder, 
welche todt aufgefunden wurden, betrug 267. Sehr zahlreich find 
auch die Fälle, in denen der Tod durch „Sturz aus dem 
Fenſter“ verurſacht worden iſt; der Bericht zählt deren 437 auf. 

(Ein muthiger Feldſcher) hat bei den Choleratumulten 
an der Wolga durch ſeine ruhige Faſſung und ſein perſönliches 


Auftreten das Eiſenbahn⸗Hoſpital im Dorfe Prakowskoje bei Sa⸗ 


ratow ohne jeden Beiſtand von der drohenden Zerſtörung be⸗ 
wahrt. Beim erſten Gerücht vom Anmarſch der wilden Horde 
riſſen alle Angeſtellten dieſes Hoſpitals aus und verſteckten fich. 
Nur der Feldſcher blieb zurück und erwiderte auf alle „Warum?“ 
der Kollegen nur die Worte: „Wie kann ich denn meinen Poſten 
verlaſſen?“ Er ſtellte ſich vor die Thür und rauchte feine Pfeife. 
Der Lärm kam immer näher heran und ſchließlich ſtand die 
Schaar der Stürmer vor dem Feldſcher auf dem Hoſpitalhof. 
Der Anblick eines Menſchen, der ruhig ſeine Pfeife raucht, 
während das benachbarte Krankenhaus bereits niedergeriſſen, das 
mediziniſche Perſonal verprügelt oder fortgelaufen iſt, machte den 
Haufen ſtutzig. — „Was machſt Du denn hier?“ hörte er die 
Stimmen. — „Was? — ſeht Ihr's denn nicht? Ich bewache 
mein Hoſpital.“ — „Ja, wir werden es ja gleich niederreißen!“ 
— „Dazu habt ihr kein Recht. Das iſt nicht Euer Hoſpital.“ 
— „Warum bringen aber die Aerzte das Volk um?“ — „Das 
iſt alles dummes Zeug. In unſerem Hoſpital iſt niemand um⸗ 
gebracht. Und von Euch wird ja überhaupt hier niemand her⸗ 
gebracht. Das iſt doch das Eiſenbahnkrankenhaus! Das geht 
Euch ja gar nichts an!“ Die wilden Inſtinkte des Haufens be⸗ 
ginnen allmählich zu ſchwinden. Der Feldſcher, der bereits per⸗ 
ſönlich einen großen Eindruck auf den Haufen gemacht hat, ent⸗ 
wickelt weiter ganz ruhig und kaltblütig ſeine Argumente. — 
„Und das ſage ich Euch: Paßt auf, daß Ihr hier nichts an⸗ 
rührt! Ihr habt dort Euer eigenes Landſchaftshoſpital nieder⸗ 
geriſſen — das iſt Eure Sache. Unſer Hoſpital gehört aber der 
Krone. Wenn Ihr da etwas verderbt — ſo werdet Ihr mit der 


Krone nicht ſo bald abrechnen. Sie wird alles bis auf den letzten 
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Kopeken von Euch zurückfordern...“ — Im Haufen entſteht 

ein Hin⸗ und Herdebattiren, die Vernunft gewinnt die Oberhand, 

und das Hoſpital iſt gerettet. 
Neueſte Nachrichten. 

Wilhelmshafen, 8. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
unter Salutdonner heute Nachmittag 5 Uhr 30 Minuten auf 
der Rhede eingetroffen und ſogleich in den Hafen gedampft. — 
Um 10 Uhr abends iſt Se. Majeſtät mittels Extrazuges von der 
Werft aus nach Potsdam weitergereiſt. 


Tektegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe . 
Warſchau, 9. Auguſt. Die Weichſel iſt im Steigen 
begriffen. Der Waſſerſtand war geſtern 1,22 Meter, heute 
beträgt derſelbe 1,75 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromwatı in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
1 9. Aug. 8. Aug. 


Tendenz der Fondsbörfe: feft. 
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SPORE EEE A Ian li 168—75 | 167—75 
loks in Netsporb a a Se 85—¼ ] 84% 
Neggen : lee I Sr 100 
üg: srraeee 158—50 | 157—50 
Sept.-Dftob. . . 2.» 2 57— 1156—50 
Oktb.⸗Novbt nm.. 8 155—50 | 154—50 
Rüböl: Auguſt — — 
Sept.⸗Oktb. . 49—10 49-20 
Spiess; En 
rr — — 
70er loko FR 35—60 35—30 
70er Auguſt⸗Sept. 2 33—90 33—60 
20er Sept.⸗ Okt „34201 330 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 9. Auguſt. (Städtiſcher Centralpiehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren zum Verkauf geſtellt im ganzen 2034 
Rinder (dabei 112 Dänen und Schweden), 9409 Schweine (1637 Dänen, 
342 leichte Ungarn, 152 Bakonier), 1690 Kälber, 28 466 Hammel. — 
Vom Rinderauftriebe wurde der größte Theil ſchon Sonnabend und 
geſtern zu den notirten Preiſen verkauft, heute entwickelte ſich der Handel 
langſam aber feſt. Etwa 500 Stück gehörten der 2. und 1. Qualität an. 
Der Markt wird geräumt. 1. 61—63, 2. 56—59, 3. 46—52, 4. 40—44 
Mk. pr. 100 Pfund Fleichgewicht. — Am Schweinemarkt war die Stim⸗ 
mung im allgemeinen matt; die Preiſe wurden gegenüber voriger Woche 
etwas geändert. Dies nahm zu, als heute Vormittag nach 9 Uhr die 
königl. Veterinärpolizei ſich genöthigt ſah, wegen mehreren Fälle von 
Klauenſeuche ein modifizirtes Schweine⸗Ausfuhrverbot (nach Orten ohne 
öffentliche Schlachthäuſer und geregelte Veterinäraufſicht) zu erlaſſen; 
der Preis fiel ſofort um 1 Mark. Der Markt wird auch nicht ganz ge 
räumt. 1. brachte 59—60 Mk., ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 56—58, 
3. 52—53 Mk. p. 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 48—49 Mk. 
p. 100 Pfd. mit 50 und 55 Pfd. Tara pro Stück; leichte Ungar 52—53 
Mk. mit 20 pCt. Tara. — Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich, da die 
Schlächter verhältnißmäßig geringen Bedarf hatten, ruhig. 1. 55—60, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 46—54, 3. 35—45 Pf. pr. Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Bei Schlachthammeln (ca. ½ des Auftrieb) zeigte ſich nur 
für feine, leichte, nicht zu fette Lämmer gute Nachfrage, dagegen war 
ſchwere ſehr fette Waare theilweis faſt unverkäuflich und erzielte die 
notirten Preiſe bei weitem nicht; auch Hammel waren ſchwer verkäuflich. 
1. 46—48, beſte Lämmer bis 54 Pfg., 2. 42—44 Pfg. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Ganz ſchlecht war das Geſchäft in mageren Hammeln, ſo daß 
Iidh Togar für Kreuzungslämmer nicht immer Käufer fanden. Die Preiſe 
ſind ſehr gedrückt; viel bleibt unverkauft. 


Königsberg, 8. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pet. ohne Faß flau. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. Bf, nicht kontingentirt 39,75 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Auguſt 1892. 
Wetter: ſchön. 
e (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen geſchäftslos. 

Roggen infolge auswärtiger, flauer, Berichte niedriger, 128/129 Pfd. 
138/139 M., 126/127 Pfd. 135/136 M., 123/124 Pfd. 133 M., 
feuchter 115/119 Pfd. 120/121 M. 

Gerſte friſche Brauwaare 130/135 M. 

afer inländiſcher 155/160 M., j 


2 Thorner Marktpreife 


am Dienſtag den 9. Auguſt. 


niedr. Jhöchſter 
Benennung Preis. 


8 


Weizen 100] 1120 
Roggen „ — 1 200 
Gere. —— | 240 
gie: le 16100] 16 50 Krebſe.. „ 1201 2 — 
troh Richt) „ —— 400 Aale. . 1 Silo] 1180] 200 
e ——1 450 Breſſen „ —i— 1 — 80 

bſen N 15150 | 18 00 [Barbinen . „ — 1 — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 190] 250 Schleie FR na: — 1 1 .— 
Weizenmehl. „ 11/20 | 17 60 Hechte Fr — 1 1 .— 
Roggenmehl. „ 7140 | 12 400 Karauſchen 75 — 1 — 80 
Brot. . 1¾ Ko.] —— — 50 Barſche 50 — 601 — 80 
Rindfleiſch ander = ——1 120 
v. d. Keule . |1 Kilo] 1120| 1 60 Weißfiſche „ — 301 — 40 
Bauchfleiſch „ 100] 1/20 Milch Liter — 10 — 12 
Kalbfleiſch. „ 100] 120 Petroleum 1 — 201 — 22 
Schweinefl. „ 120] 130 [Spiritus „ — 1 1 20 
Geräuch. Speck „ 170] 1180| „ (denat.)| „ — 1 — 150 
Schmalz. „ 1601 170 


Der heutige Dienſtags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Gemüſe, 
Fiſche und Fleiſchwaaren waren reichlich vertreten. Beſonders viel Obſt 
wurde zum Verkauf geſtellt. Eine große Auswahl boten Feld⸗ und 
Gartenblumen. Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. 
pro Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Salat 10 Pf. 
pro 5 Köpfchen, Schnittlauch 2 Pf. pro 1 Bundchen, Spinat 10 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 15 Pfg. pro Mdl., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., 
Blaubeeren 30 Pf. pro Liter, Johonnisbeeren 20—25 Pf. pro Pfd., 
8 40 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40 Pf. pro Liter, Kirſchen ſüße 
0 Pf. pro Pfd., ſaure 15 Pf. pro Pfd., Birnen 20 Pf. pro Pfd., Koch⸗ 
äpfel 20 Pf. pro Pfd., Schoten (grüne Erbſen) 20 Pf. pro Pfd., grüne 
Bohnen (Schnittbohnen) 25 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro 
Pfd., Blumenkohl 25—30 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, 
Blaukohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 15 pro Kopf, Rettig ſchwarzer 
5 Pf. pro 5 Rüben, weißer 5 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 40 Pf. 
pro Stange, Sellerie 6 Pfg. pro Knolle, Peterſilge 10 Pf. pro Pack, 
Gurken 40—50 Pf. pro Mandel, Wallnüſſe grüne 20 Pf. pro Pfd., 
Pilze (Redfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 2,00 Mk., junge 
1,30 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 2,50—3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 3,00 Mk. pro Stück. 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des Artikels 2 der Be⸗ 
ſtimmungen des Herrn Finanzminiſters vom 
20. Mai d. Is. für die erſtmalige Aus⸗ 
führung des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
uni 1891 werden hiermit alle diejenigen 
ewerbetreibenden, welche ein nach den 
jetzigen Vorſchriften nicht ſteuerpflich⸗ 
tiges ſtehendes Gewerbe bereits treiben 
oder die Abſicht haben, zu treiben, 
hiermit aufgefordert, bis ſpäteſtens zum 

10. Auguſt d. Is. hierher ſchriftlich an⸗ 

zuzeigen, welches oder welche Gewerbe 

er treibt oder zu treiben beginnt. 

Um Irrthümern vorzubeugen, bezeichnen 
wir nachſtehend eine Anzahl Betriebe, welche 
bisher ſteuerfrei waren, vom I. April 
1893 aber nur dann Anſpruch auf 
Steuerfreiheit haben, wenn deren Er⸗ 
trag nicht 1500 Mark oder deren An⸗ 
lage⸗ und Betriebskapital nicht 3000 
Mark erreicht. 

1. mit Dampf, Elektrizität u. ſ. w. be⸗ 
triebene Straßenbahnen; 

2. die Unternehmer von Bauten, auch 
wenn ſie weder ſelbſt Lieferungen über⸗ 
nehmen, noch ſich bei der Ausführung 
handwerksmäßiger Arbeiten oder als 
Fuhrleute betheiligen; 

3. die gewerbsmäßige Veranſtaltung von 
Schauſtellungen und Luſtbarkeiten aller 
Art, z. B. von zoologiſchen Gärten, 
Menagerien, Panoptiken, anatomiſchen 
Muſeen, der Betrieb von Karouſſels, 
Bolzenſchießſtänden und dergl.; 

4. Konzert⸗ und Theaterunternehmer, Aus: 

ſteller von Gemälden, Panoramen und 

ſonſtigen Kunſtwerken und dergl.; 

. Berfiberungsagenten ; 

nicht landwirthſchaftliche Brennereien; 

Vermiether von Zimmern in Bades und 

Brunnenorten; 

. Eisbahnpächter; 

die dem Handwerke ähnlichen, bisher 

aber nicht dazu gerechneten Gewerbe, 

wie die der Kammerjäger, Brettſchneider, 

Barbiere u. ſ. w.; 

10. Volksanwälte (Rechtskonſulenten, Kon: 
ipienten und dergl.); 

11. Naturärzte und Heilgehilfen; 

„das gewerbsmäßige Verleihen von Dreſch⸗ 

maſchinen, Dampfpflügen und anderen 

Gegenſtänden, auch wenn regelmäßig 

nur eine Maſchine u. ſ. w. verliehen 
wird; 

Waſch⸗ und Plättanſtalten, Fenſter⸗ 

und Teppichreinigungsanſtalten, auch 

wenn ſie nicht fabrikmäßig betrieben 
werden; 

Handwerker ohne offenes Waaxenlager 

und mit weniger als zwei Gehilfen, 

Weber oder Wirker, welche ihr Gewerbe 

auf weniger als fünf Stühlen betreiben; 

Fuhrleute und Pferdeverleiher mit nur 

einem Pferde, und ſolche, welche ſich 

bei Ausübung derartiger Gewerbe auch 

anderer Thiere als der Pferde (z. B. 

der Eſel) bedienen; 

16. Schiffer, deren Kähne weniger als drei 
Laſt Tragfähigkeit beſitzen u. ſ. w. 
Thorn den 30. Juli 1892. 
Der Magiſtrat, 


Steuer-Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter der 
Gerechtenſtraße am ſogenannten Zwinger 
neben den Kuttner'ſchen Eiskellern befind⸗ 
lichen Platzes auf die Zeit vom 1. September 
1892 bis 1. April 1893 haben wir einen 
Submiſſionstermin auf 


Mittwoch den 18. Auguſt 1892 
vormittags 10 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 

anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 

ſchriftliche Angebote mit entſprechender Auf— 

ſchrift daſelbſt abzugeben ſind. 

Vorher iſt eine Bietungskaution von 
10 Mk. bei der Rämmereitaffe hierſelbſt zu 
hinterlegen. 

Die ae gür ger liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 30. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 27. Juni 1892 wird hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß für 
den Polizeibezirk Thorn — in Gemäßheit 
der miniſtriellen Anweiſung betreffend die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vom 10. 
Juni 1892 — 1 Nr. 3 — die Stunden von 
A bis 11 vormittags als Pauſe für den Haupt⸗ 
gottesdienſt und von 3 bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags als Pauſe für den Nachmittags⸗ 
gottesdienſt feſtgeſetzt worden ſind. 

Thorn den 8. Auguſt 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. i 
J. findet 


Am 11. und 13. Auguſt d. 

in dem Gelände zwiſchen Fort VI — alte 

Warſchauerſtraße einerſeits und Stewken — 

Kuchnia anderſeits, Ichieſſeu mit ſcharfen 

Patronen ſtatt und zwar am erſtgenann⸗ 

ten Tage auch von einer Feld⸗Batterie. 
Das betreffende Gelände iſt durch 

Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten des⸗ 

ſelben wird noch beſonders gewarnt. 

11 0 im Auguſt 1892. 

Infanterie-Regiment von Borcke 


(4. Pommerſches) Nr. 21. 
Einen Lehrling 


mit guter Handſchrift ſucht von ſofort 
Oswald Gehrke. 


3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück ſofort 
oder 1. Oktober er. geſucht durch 
T. Schröter, Windſtr. 3. 


SD S 


13. 


14. 


15. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Verfolg unſerer „Oeffentlichen Auf⸗ 
forderung“ vom 14. v. Mis. werden die 
hieſigen rob und Grundſtücksbeſitzer 
im Intereſſe des allgemeinen Geſundheits⸗ 
zuſtandes aufgefordert, nicht allein die Höfe, 
Aborte und Abflüſſe rein zu halten und zu 
desinfiziren, ſondern auch für die gründliche 
tägliche Desinfektion der Küchenabfälle, 
des Gemülls und Rehrichts ſowie der 
in den einzelnen Stockwerken der Häuſer be— 
findlichen Ausguſtbehälter und Leitungs⸗ 
röhren zur Aufnahme und Ableitung der 
Küchenwäſſer ꝛc. zu ſorgen. 

Als gutes billiges Des infektionsmittel 
wird ärztlicherſeits empfohlen: ein Liter un⸗ 

elöſchter Kalk iſt in einem Liter Waſſer zu 
öſchen und ſodann mit drei Liter Waſſer 
zu verdünnen. 

Thorn den 6. Auguft 1892. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Dentist 
Breiteſtraſſe 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne A 
1 der Wurzeln und zum $% 
F eh unpaſſend gewordener ahn- 
title, 


< 


92 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


Re 8 

Billigſte Bezugsquelle. 
Größtes Lager Uhren aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 

C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


SFeinſten 


N. 
Leckhonig 
à Pfund 70 Pf. empfiehlt 
Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 
Aus Dominium Gffas fewo habe ich 
von Montag den 8. an täglich 


friſche Tafelbutter 
zum Verkauf. G. Edel, 
Gerechteſtraße 22. 


Kirſchſaft, 
be von der Preſſe, in beiter Qualitäf 


Gebr. Casper, 
Gerechteſtr. 15. 


Malergehilfen 


finden Veſchäftigung bei Gi. Jacobi. 


Gelernte Anſtteicher 


ſucht von ſofort A. Baermann. 


 Supothehen-Darlehne 


find auf größere und kleinere gute 
ländliche Beſitzungen ſowie auf gute 
ſtüdtiſche Grundſlücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


nebſt Wohnung iſt per 1. Oktober billig 
zu vermiethen Mocker, Mauerſtr. Nähere 
Ausk. ertheilt A. Wollenberg, Neuſtadt Nr. 16. 


Das Haus Seglerſtr. 29 


iſt zu verkaufen. a 
A. Wiese, Konditor. 


* 

Ik O, dieso glück- 

#\ lichen Menschen mit ihrem herrlichen 

Haarwuchn! 

Machen Sie mu nicht 

o ich! Ihnen jet achr 

brauchen gie 
l 


langung eines schön n 
Bie aber bei den häufig halmungpen darauf, dasa der 
Name „H. Gutbior“ auf jeder Bilchre steht, da ich nur {ut 
dies Fabrikat garantireu kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbior's Germania- 
Pomade wiıklich echt kaufen! 
rat: Direet durch H. Gutbier's Kosm»dschr "fein, 
Werlin, Boenburgerstr 6, 


Elegante Flacons A 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ „ J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


erſetzungshalber iſt die Wohnung des 

Regierungsbaumeiſters Herrn besser 

von ſogleich zu vermiethen Brombergerſtr. 62. 
F. Wegner. 


Araberstrasse 10, I. Etage, 
iſt eine Wohnung zum 1. Oktober cr. billig 
zu n Näheres bei Adolph Leetz, 
Altſtädt. Markt. 

t.-Wohn. v. 2 ., z. Bureau geeign., u. 1 
1 ohn. v. 48. n. Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 11. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 


Sofort lieferbar. 


Lokomobilen halbſtationäre 


Dampfmaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 


und 


* 


ö NS, 


Eompound-Syftem. 


Dresch-Maschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 
Mannheim 


Danzig. 


empfehlen und halten Lager 


Hodam & Kessler, 


General⸗ 
Agenten, 


Maſchinen-Lager und Maſchinen-RNeparatur-Anſtalt. 


Ale Desinfeclions- 
mittel: 
Carbolsäure, Carbol- 
Kalk, Chlorkalk, Kupfer- 


vitriol etc. 
C. A. Guksch. 


empfiehlt 


Cigarren 
in jeder Preislage, 


tadellos 
in Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz. 
Thorn, Breitestr.50 


ge 
findet von ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Schülerinnen werden in feiner Damen⸗ 
ſchneiderei ſorgfältig ausgelernt. 
Geschw., Bayer. 


Suche einen 


Lehrling. 
F. Wilezynski, 


Sattlermeiſter und Lackirer, 
Coppernikusſtr. 17. 


Damenſattel, 


für alt, zu kaufen geſucht. Offerten unter 
Nr. 10 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltenes großes 


W Sopha SE 


billig zu verkaufen Natharinenſtr. 1. 


"6000 Mark 


werden zum 1. Oktober er., auch ſpäter auf 
ein ländliches Kruggrundſtück zur 1. Stelle 
geſucht. Hypothek hochfein. Gefl. Adr. 
abzugeben in der Exped. d. Ztg. unter M. L. 


Hämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Jnduſtrie. 


* in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die 
Nite noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 

a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
\ Man verlange Probehefte zur Anficht. 


ei 


8 jede Familie! a 


bel 


das deutſche Haus 


erlagshandlung weder 


N 3" meinem Haufe Breiteftr. 33 

iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piecen nebſt gadeſtube und Zu- 
behör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Anſicht in den Ahr. 
mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Herrmann Seelig. 


er wm 
Die Läden 
in mefhem Neubau Breiteſtraße Nr. 46 
ſind zu vermiethen. Soppart. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Nenſtädter Markt 12. 


Gercchteſtraſſe Ar. 10: 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 vormittags. 


Mlöblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen 1. Etage 
Gliſabethſtraſſe 14. 
1 große renovirte 
Wohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


F FBreitestrasse 23 BE 
iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 


Breiteſtraße 22 find zu vermiethen: 
1 Wofnung 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer c. 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 


Zu nermiethen 
Brombergerſtr. 41 1 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern, Balkon, Entree, 
Jubehir fir 800 Mk. Ev. Pierdeftall und 
Wagenremiſe gegen beſondere Vergütigung. 

R. Uebrick. 
rl. Zimmer n. Kab. f. J od. 2 Hrn. mit 

auch ohne Bek. zu verm. Gerſtenſtr. 19 II. 
2 Mohnungen a 400 Mark und eine 

Balkonwohnung für 550 Mark mit 

Waſſerleitung u. allem Zub. zu vermiethen. 
Gerberſtr. 18. 

ine Pt.⸗Wohnung von 3 Stuben mit 

gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 

Geſchäftskeller und Stallung von ſofort 
od. 1. Oktober zu verm. Brückenſtr. 20. 


Eise Wohnung 2 Treppen vom 1, 
Oktober zu verm. Baderſtr. 4. 


Neustädtischer Markt 19 


find 2 Wohnungen von 4 gr. Zimmern 
und 2 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

enttädt. Markt Nr. 1 Wohn. von 3 


Zim. u. Zub. v. 1. Oktober zu verm. 


Victoria - Theater. 


Direktion Krummsehmidt. 


Dienſtag den 9. Auguſt 1892: 
Mein Leopold. 
Mittwoch: Kein Theater. 


Donnerſtag den ll. Auguſt 1892: 
Zum Benefiz für Herrn Bruck, 


Haus Lonei. 


aſſenöffnung 71 . 8 R 
a e r ee 


Elysium. 
Mittwoch: Waffeln. 


Gefunden: 1 Damenuhr. 
Abzuholen Brombergerſtraße 90, II links. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 

Eine Familienwohnung 
für 60 Thaler zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. Nr. 13. 
Ein Wohnung, 3 Zimmer, helle Küche, 
eine dito, 2 Zimmer, helle Küche, 
eine Stube und Kabinet, nebſt allem 
Zubehör, zu verm. Gerberfir. 13/15. 


D*. 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
ie von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Peglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
W̃ nebſt allem Zubehör von ſofort oder 
1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 Zim. 
auch getheilt nebſt Zubehör, a. W. mit 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu verm. 
Meuſtädt. Markt II. 
In meinem neuerbauten Hauje Brom- 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind von ſofort zu vermiethen: 
die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 
Zubehör, 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 


5) Carl Spiller. 
2. beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör 
iſt zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Sponnagel'ſche Brauerei. 


Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Schwartz. 


Müßte ee in Bromberg. 


reis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom ſ p. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 8./8. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,60 
Weizengries Nr. 2. 16,60 
Kaiſerauszugmehl 18,— 
Weizenmehl 000 17, 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,40 
Brodmehl . 13,40 
Weizenmehl 0. k 11,60 
Weizen⸗Futtermehl . 6,— 
Weizen⸗Kleie 5,20 
Roggenmehl 0 13,40 
Roggenmehl 0/1 . 12,60 
Roggenmehl 1 12,7 
Roggenmehl II a 8.— 
Commis⸗Mehhlil 11,20 
Roggen⸗Schrot ER. 10,— 
Roggen⸗Kleie . 6,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 15,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 18. 
Gerſten⸗Graupe grobe 12,.— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12.— 
Gerſten⸗Kochmehl 12,— 
Gerſten⸗Futtermehl 6,20 
Buchweizengrütze . 17,80 
Buchweizengrütze II. 17,40 


Donnerſtag 


Auguſ - 10 II 
3 14 15 16 1718 3 27 
212 2324 25 26 — 
28 29 3031 — 3 
September.. — — — — 1 2 10 
445 678 317 
1112 13 1415 1624 
18 1920 21 2 2 |°° 
25 26 27 28 29 30 f 
Ol tober Herne 8 
7 8| 910111213 


CCC... ̃ ͤͥ : ey ae 


Druck und Werlag von G. Dombromzli in Thorn. 


* 


„ 


soo vn err cee —— AI MD on 


RR2BS Tycoon 


—— 
8 


1221 2 


E E 


e 


